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Zollikon Klimaschutz-Abend von Hauseigentümerverband und FDP

Dickere Pullis für alte Häuser
An einem Informationsabend
in Zollikon diskutierten Fach-
leute und Gäste Möglichkei-
ten zur ökonomischen und
ökologischen Haussanierung.

«Kaufen Sie ein sparsameres Fahr-
zeug und stülpen Sie Ihrem Haus einen
Pullover aus dicker Wärmedämmung
über!» Diese Haltung vertraten alle Re-
ferenten, Aussteller und 160 Gäste am
öffentlichen Informationsabend zur Ge-
bäudesanierung in Zollikon. Organisiert
wurde der Anlass durch den Hauseigen-
tümerverband (HEV) und die FDP. Die
Zolliker Gemeindepräsidentin und FDP-
Kantonsrätin Katharina Kull-Benz führ-
te durch den Abend: «Die Reduktion des
CO2-Ausstosses ist ein hohes politisches
Ziel und stellt eine grosse Herausforde-
rung an die Eigenverantwortung jedes
Bürgers dar.»

Immer mehr Hausbesitzer investie-
ren Geld in die wärmetechnische Sanie-
rung älterer Gebäude – eine sichere In-
vestition für die Zukunft mit einer ga-
rantierten Rendite. Ruedi Kessler, Ge-
schäftsleiter der Küsnachter Baufirma
Spleiss, bestätigte die Nachfrage: In der
Abteilung Aussenisolationen kann er
volle Auftragsbücher für alle 40 Mitar-
beiter vorweisen.

Intelligente Häuser ohne Heizung
Gemäss der CO2-Kostenkurve von

McKinsey-Fachmann Marco Ziegler ren-
tiert sich der Klimaschutz am meisten
beim Transport: Ein leichteres Auto mit
Hybridmotor und besserer Aerodynamik
weist einen kleineren Benzinverbrauch
auf. In Zukunft verbrennt ein Auto statt
20 unter 5 Liter Benzin pro 100 Kilome-
ter. Dieses Verhältnis gilt ebenso für Ge-
bäude: Häuser von 1970 verbrauchen
pro Jahr 20 Liter Heizöl pro Quadratme-
ter beheizter Wohnfläche. Moderne An-

lagen benötigen dagegen 5, Minergie-Ge-
bäude 3 Liter, ja Minergie-P-Häuser bald
überhaupt keine Heizenergie mehr.

Roland Vogel, Geschäftsleiter des Ar-
chitekturbüros SRT in Zürich, betonte
die Wichtigkeit von einem guten Ener-
gie-Fachberater als Unterstützung für ei-
ne ökonomische und ökologische Ge-
bäudesanierung. Das Motto lautet: «Zu-
erst die Wärmedämmlöcher stopfen, erst
am Schluss die Heizung ersetzen.» Denn
auch mit optimaler Heizleistung kann
viel Geld gespart werden: Eine Erdson-
denbohrung für ein 300 Quadratmeter
grosses, 40-jähriges Haus kostet 55 000
Franken. Für das gleich grosse Haus
nach heutiger Wärmedämmqualität
müssen nur noch rund 10 000 Franken
gezahlt werden.

Klimaschutz zahlt sich aus
Energetische Sanierungsmassnah-

men am Gebäude sind direkt bei den
Steuern abziehbar, wie der Zolliker Fi-

nanzvorstand Martin Byland erklärte: In
den höchsten Progressionsstufen be-
deutet dies eine 30-prozentige Redukti-
on der Kosten. Bei vorgängiger Anmel-
dung der Sanierung beim Gebäudepro-
gramm der nationalen Stiftung
«Klimarappen» werden Beiträge im
Zehn-Prozent-Bereich zurückerstattet.
Das Gebäudeprogramm läuft Ende 2009
ab, hat aber noch 80 Millionen Franken
Geldvorrat, berichtete Thomas Nord-
mann, Leiter des Gebäudeprogramms.

Weitere Beiträge können je nach
Wohnort bei der Gemeinde, dem Kan-
ton, dem Gaswerk oder den Elektrizi-
tätswerken des Kantons Zürich (EKZ)
angefragt werden. Diesen Frühling wird
der Kanton ausserdem ein neues An-
reizpaket offerieren. Der Zolliker FDP-
Ortsparteipräsident Marc Raggenbass
forderte schliesslich alle zu mehr Opti-
mismus, Eigenverantwortung und zu
mutigerem Anpacken der CO2-Probleme
im eigenen Handlungskreis auf. (e)

Rückbesinnung
in der Krise

Gina Schibler*

Wie reagieren wir auf die Krise?
Wir werden konservativer, und das
ist gut so. Wir entdecken, was wir
in den letzten 50 Jahren vorschnell
liquidiert haben: Familie, Nation,
Religion und Natur.

Der Zug der Modernisierung
seit 1960 versprach uns viel: raus
aus dem stinkigen Mief der Fami-
lien, raus (Gott sei Dank) aus
unterdrückenden Partnerschaften
und diskriminierenden Geschlech-
terrollen. Die Überwindung
von Nationalismus durch
Multikulturalismus stand an.
«Unbehagen im Kleinstaat» war ein
Schlagwort der damaligen Zeit.
«La Suisse n’existe pas» deklamier-
ten Künstler, die zumeist vom
Staat lebten. «Weg mit dem behin-
dernden Staat, freie Sicht aufs
Mittelmeer» war – pubertierende –
Devise. Kurzum: Neu war das Syno-
nym für gut.

Wo sind wir angekommen in
unserem Projekt der Modernisie-
rung? Neben viel Positivem
müssen wir auch bilanzieren:
zerbrochene Familien; Multikultura-
lität, welche den Zusammenhalt
unserer Nation in Frage stellt;
Wiedererscheinen des überwunden
geglaubten Machismo respektive
Patriarchats durch die Verherrli-
chung von Gewalt in Einwanderer-
milieus; gesellschaftlicher Be-
deutungsverlust der Kirchen;
zersiedelte Natur. Welche Werte
zählen noch?

So ist es nicht verwunderlich,
dass wir auf unser Erbe zurückgrei-
fen, auf die «alten» Werte. Wir ent-
decken neu den Wert von Familie,
Natur und sogar unserer Nation:
Swissness ist in. Die Eroberung von
Urlandschaften und Wildnis der Al-
pen hat Hochkonjunktur, genauso
wie die Volksmusik. Ist es also nicht
endlich an der Zeit, nachdem vor 40
Jahren jeder, der etwas auf sich
hielt, zum Buddha pilgerte, dem
Dalai Lama zu Füssen lag respekti-
ve im boomenden Esoterik-
und Psychologie-Geschäft viel
Geld verlochte, auch die eigene
Religion, die eigene Konfession wie-
derzuentdecken?

Konservativ? Nein, eigentlich
nur klug! Hören wir auf, Religion
zu bekämpfen – ausser sie dient
dem Tod, dem Hass, der Unter-
werfung. Denn Religion ist nicht
Trost für Dummchen und die
Sitzenbleiber der Nation, sondern
ist Lebens-Mittel – notwendig
wie Brot, Wasser, Salz und Licht.
Nichts hindert uns daran, einzu-
gestehen: Nicht die Religion an
und für sich war und ist das Pro-
blem, sondern der Missbrauch der
Religion.

* Gina Schibler arbeitet als Pfarrerin in der
Kirchgemeinde Erlenbach.

Zum Sonntag

Uetikon am See Hoher Besuch bei der SVP-Ortssektion

Christoph Mörgeli sprach bittere Wahrheit aus
Fast 50 Leute fanden sich ein
zur GV der SVP Uetikon.
Grund für den Grossauf-
marsch war sicher das Referat
von Christoph Mörgeli.

Zügig und kompetent führte Präsi-
dentin Regina Weber durch die Traktan-
den. 2008 war für die SVP Uetikon ein
erfolgreiches Jahr. Sie durfte Neumit-
glieder verzeichnen und auch um die Fi-
nanzen steht es gut, dank vieler Spen-
den. Das ist im Hinblick auf die Wahlen
2010 erfreulich ist. Erklärtes Ziel ist es,
2010 wieder mit zwei Sitzen im Gemein-
derat vertreten zu sein. Eine Findungs-
kommission präsidiert von Walter Graf
ist an der Arbeit.

Zwei Sitze galt es im Vorstand neu zu
besetzen: Mit viel Applaus wurden
Franziska Weiersmüller und Fabian We-
ber gewählt. Franziska Weiersmüller
wird die Protokollarbeit von Markus
Hafner übernehmen. Mit dem Wirt-
schaftsstudent Fabian Weber sollen die
Jungen nicht nur als Mitglieder eine
wichtige Rolle spielen, sondern auch im
Vorstand Verantwortung übernehmen.

Kurz vor der GV fand die Amtsüber-
gabe von Gemeinderätin Renate Häm-
mig an ihren Parteikollegen Markus
Hafner statt. Renate Hämmig gab einen

kurzen Rückblick auf ihre politische
Karriere. Die Präsidentin verdankte Re-
nate Hämmigs Wirken und überreichte
ihr ein Präsent. Dem neuen Gemeinde-
rat Markus Hafner wünschte die Präsi-
dentin viel Kraft im Gremium.

Eine schwache Regierung
Im Anschluss an die GV wurde der

Stäfner Nationalrat Christoph Mörgeli
willkommen geheissen. Gerade von der
Session kommend, bedauerte er, ein
eher düsteres Bild der gegenwärtigen in-
nen- und aussenpolitischen Lage zeich-
nen zu müssen. Er orte gleich in vierfa-
cher Hinsicht eine Krise, nämlich eine
globale Finanzkrise, eine Wirtschaftskri-
se, eine Bankgeheimniskrise und eine
politische Führungskrise. Die Schweiz

sei gezwungen, die vielleicht schwierigs-
te Situation der Nachkriegszeit mit einer
der schwächsten Regierungen zu meis-
tern, die unser Land je hatte.

Heute zeigten sich die Folgen des Kon-
kordanzbruchs der vereinigten Wahlver-
lierer von 2007 durch die Abwahl von
Christoph Blocher. Bundesrätin Widmer-
Schlumpf habe den erfolgreichen Partei-
kollegen, getrieben von Egoismus und
persönlichem Ehrgeiz, durch eine Intrige
mit den politischen Gegnern verdrängt.
Von Politikern mit solcher Persönlich-
keitsstruktur könne speziell in schwieri-
gen Zeiten nicht erwartet werden, dass
sie die Interessen der Bevölkerung statt
ihren Eigennutz vertreten. Mit ihrer un-
verständlichen Wortkonstruktion der
«groben Steuerhinterziehung» habe die

Justizministerin den Interessen der
Schweiz in den USA enorm geschadet.

Aber auch der Bundesrat als Gesamt-
gremium agiere auf die massiven Angrif-
fe auf unser Bankkundengeheimnis und
die bewährte Unterscheidung zwischen
Steuerbetrug und Steuerhinterziehung
völlig konzept- und führungslos. Statt
angesichts des internationalen Drucks
Einigkeit zu markieren, würden die poli-
tische Linke, die Medien und teilweise
auch die Mitteparteien den Gegnern der
Schweiz helfen. Ihr Ziel sei, so betonte
Christoph Mörgeli, die völlige staatliche
Beherrschung der Privatsphäre durch In-
formationsaustausch und die Ausschal-
tung jeden Wettbewerbs durch Steuer-
harmonisierung.

Die Schweiz am Scheideweg
Laut Mörgeli steht die Schweiz heute

am Scheideweg: Wollen wir, dass die
Bürger für den Staat statt der Staat für
die Bürger da ist? Und wollen wir den
gläsernen Menschen, welcher der staatli-
chen Kontrolle für jeden Geldverkehr
und damit für jede Gestaltung seines Pri-
vatlebens Rechenschaft schuldet? Um
diese verheerende Entwicklung zu stop-
pen, gibt es nach Nationalrat Mörgeli
nur einen Weg: Die SVP müsse sich un-
ablässig um noch mehr Wähler bemü-
hen, um ihren Anliegen besser zum
Durchbruch zu verhelfen. (svp)

Im Mittelpunkt (von links): Nationalrat Christoph Mörgeli, Ortsparteipräsidentin
Regina Weber und Uetikons Gemeinderat Markus Hafner. (zvg)

Erlenbach 140. Generalversammlung der Schützengesellschaft

Erlenbacher Schützen können aufatmen
Dank dem Entgegenkommen
des Gemeinderates können
die Erlenbacher Schützen
ihre Schiessanlage Im Ifang
weiterhin benützen.

Kürzlich fand sich eine grössere Anzahl
Schützen in der Wirtschaft zur Kittenmüh-
le zur 140. Generalversammlung der
Schützengesellschaft Erlenbach ein. Im
Jahresbericht von Obmann Werner Huggel
standen die Bemühungen des Vorstandes,
den Schiessplatz Erlenbach für die Schüt-
zen zu erhalten, im Mittelpunkt. Wäre –
wie vor einem Jahr in den Medien zu lesen
war – dieser geschlossen worden, wäre
dies wohl das Ende des 140 Jahre alten Ver-
eins und damit wohl eines der ältesten Er-
lenbacher Vereine gewesen. Der Gemein-
derat hat, wie dies an vielen anderen Or-
ten der Fall war, Abklärungen in allen Rich-
tungen getroffen. Glücklicherweise kam er
zum Schluss, den Schiessplatz Erlenbach
weiterzuführen und mit einer verkleiner-
ten Scheibenzahl den neuen Umwelt-
schutzbestimmungen anzupassen. Dazu
ist der Scheibenwall mit Bleiauffanggerä-

ten auszurüsten. Die Schützen werden die
Installationsarbeiten im Frondienst aus-
führen.

Sportlicher Sektor
Im Zentrum der Schiessanlässe stand

der Besuch des Zuger Kantonalschüt-
zenfestes in Ägeri, wobei die Erlenba-
cher Gewehrschützen mit 92,160 Punk-
ten den 22. Rang von 135 ausserkanto-
nalen Sektionen belegten. Mit zu diesem
Erfolg beigetragen hat die Juniorin Nadi-
ne Moosmann, die mit 89 Punkten ein
vorzügliches Sektionsresultat erreichte.
Dieser Erfolg ist sicherlich auch die Krö-
nung der Arbeit des Jungschützen- und
Juniorenleiters Sepp Bless, welchem sei-
ne grosse Arbeit für den Nachwuchs
speziell verdankt wurde. Ein weiterer Er-
folg dürften die 32 Trefferpunkte sein,
welche Leila Rykart an Zürcher Knaben-
schiessen erzielte.

Die Jahreskonkurrenz auf die lange
Distanz gewann Erwin Geier mit gros-
sem Vorsprung auf Hans Renfer, und im
Cup siegte im Final Matthias Wydler
(Standardgewehr) gegen Werner Huggel
(Sturmgewehr 57). Am Fridolinsschies-
sen, welches auf dem Schiessplatz Küs-

nacht ausgetragen werden musste, be-
legte Martin Wydler den ersten Rang.

Die Pistolenschützen erreichten am
Zuger Kantonalschützenfest mit 90,805
Punkten den 4. Rang von 24 Sektionen,
wobei Werner Kohler mit einem Sekti-
onsresultat von 96 Punkten glänzte. Die
Jahreskonkurrenz gewann Werner Koh-
ler vor Edi Billing, während im Final des
Vereinscups Heini Wydler Rainer Blöch-
liger besiegte.

Ein wichtiger Anlass im Programm
der Erlenbacher Schützen ist jeweils das
«Erlibacher Buebe- und Meitlischüüsse»,
welches im vergangenen Jahr bereits
zum 45. Mal ausgetragen wurde. Schüt-
zenkönig wurde Christian Schenker und
Schützenkönigin Leila Rykart. Auch im
Jahr 2009 wird dieser Anlass am Mitt-
woch, 9. September, wieder stattfinden.

Kreuz und quer durch den Kanton
Am traditionellen Auffahrt-Ausflug

wurde das Angebot des Zürcher Ver-
kehrsverbundes (ZVV) geprüft. Kreuz
und quer fuhren die Erlenbacher mit
den S-Bahnen und auch mit Autobussen
durch das Zürcher Unterland. Im Schüt-
zenhaus wurde auch wieder der Som-

mer-Grillplausch durchgeführt, und am
Absenden wurde die Nachricht vom
Weiterbestand des Schiessplatzes Erlen-
bach mit einem einfachen Nachtessen
würdig gefeiert.

2009 ist neben der Gruppenmeister-
schaft, dem Einzelwettschiessen, dem
Sektionswettkampf und verschiedenen
weiteren Stichen im eigenen Schiess-
stand der Besuch von einem guten Dut-
zend Schiessanlässe vorgesehen, unter
denen das Kantonalschützenfest Ob-
walden im Zentrum stehen dürfte.

Frondienstarbeit wartet
Neben dem Frondienst im Zusam-

menhang mit der Schiesswallsanierung
wird das Eidgenössische Feldschiessen
über 300 Meter in Erlenbach für die Re-
gion und über 50 Meter in Herrliberg
für den ganzen Bezirk durch die Schüt-
zengesellschaft Erlenbach organisiert.
Das «Erlibacher Buebe- und Meitlischü-
üsse» wird zum 46. Mal am 9. Septem-
ber ausgetragen, und am 29. August
sind alle Erlenbacherinnen und Erlen-
bacher zum Tag der offenen Tür mit
Standfest im Schützenhaus Erlenbach
eingeladen. (e)

«Zum Sonntag» –
eine Ausnahme

Aufgrund technischer Gegebenhei-
ten erscheint die obenstehende Rubrik
«Zum Sonntag» heute ausnahmsweise
in den rechtsufrigen Ausgaben der
«Zürichsee-Zeitungen» im Regional-
teil. Die Redaktion bittet um Verständ-
nis. (zsz)


